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Eirkel umgibt ; an der Wurzel des Schnabels ſteht ein Saum von Federn , und bildet

gleichſam eine Kappe um den Kopf . Die kurzen Fluͤgel ſind zum Fliegen untauglich . Der

Federbuͤſchel auf dem Ruͤcken dient ihm ſtatt eines Schwanzes , der an dem Buͤrzel gaͤnz⸗
lich fehlt.

Die Gattung dieſer Voͤgel ſoll jetzt auf Iſle de France und Bourbon ganz ausgerottet

ſeyn , wie Hr . H. Blumenbach anzeigt : Er ſagt *) : Roch zu unſrer Vaͤter Zeit fand

ſich auf Iſle de Franee und einigen benachbarten kleinen Inſeln ( aber ſonſt , ſoviel bekannt ,

nirgend in der Welt ) eine Gattung großer , plumper , traͤger Landvoͤgel , die Dudus ,
deren Aufenthalt um ſo eingeſchraͤnkter war , da ſte ſo wenig , als der Kaſuar , fliegen konn⸗

ten . Nach den Verſicherungen des Herren Morel aber , der deshalb an Ort und Stelle

Unterſuchungen angeſtellt hat , exiſtirt dieſer Vogel jetzt nicht mehr . Er iſt allgemach aus⸗

gerottet . Und das iſt nicht unbegreiflicher und nicht unwahrſcheinlicher , als daß , wie be⸗

kannt , im Jahre 1680 der letzte Wolf in Schottland erſchoſſen worden , wo noch hundert

Jahr vorher große Wolfsjagden gehalten wurden ; ſo wie ſchon fruͤher dieſe Raubthiere aus

England , und dreißig Jahre ſpäter auch aus Irland vertilgt worden ſind .
Man kannte uberhaupt nur 3 Arten des Dudu , den gemeinen Dudu , den Ein⸗

ſiedler - Dudnu und den Nager⸗Dudu ; ob außer den beiden obgedachten Inſeln , wo

ſte nun ausgerottet ſeyn ſollen , noch welche auf andern Inſeln im Indiſchen Meere exiſtiren ,

iſt unbekannt .

Manchots und Pinguine .

Aptenochſtes, )

Dieſe ſonderbare Att von Voͤgeln — gleichſam Mittelgeſchöpfe zwiſchen den Voͤgeln und

Amphibien — gehoͤren zu derjenigen Ordnung , welche durch ihren Koͤrperbau beſtimmt

iſt , meiſt auf dem Waſſer zu leben . Unter den Voͤgeln ſind ſie ungefaͤhr das , was unter

den Saͤugethieren die Palmaten (Saͤugethiere mit Schwimmfuͤßen ) ſind , wohin z. B . das

Robbengeſchlecht gehoͤrt. Sie haben einen zuſammengedruͤckten Schnabel , der bei einigen
Arten breiter , bei andern ſchmaͤler iſt . Ihr ziemlich plumper und dicker Leib iſt mit Fe⸗

dern bedeckt , die man dem aͤußern Anſehen nach fuͤr Haare halten ſollte , und die auch

wirklich den Haaren der Saͤugthiere aͤhnlich ſind . Nur wenn man ſie ihnen ausrupft ,

uͤberzeugt man ſich , daß es Federn ſind , weil man alsdenn den Kiel deutlich erblickt . Ei⸗

gentliche Schwingen oder Fluͤgel hat der Pinguin nicht , ſondern an deren Statt kurze ,

floſſenartige , haͤutige Lappen , die ihm zwar zum Schwimmen oder Fortrudern , aber nicht

zum Fliegen dienen . Dieſe Lappen haͤngen ſchlaff an den Seiten herunter . Die Fuͤße

„) Beitraͤge zur Naturgeſchichte . Ir Th. S . 28 .
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ſtehen ganz unten nahe am Schwanze , und ſcheinen zußerlich gar keine Schenkel zu ha⸗
ben . Es ſind wahre Schwimmfuͤße , die eben deswegen ſo weit nach hintenzu ſttzen ,
damit ſte deſto beſſer zum Rudern dienen ; aber das Gehen wird durch die Stellung derſel⸗
ben auch um ſo mehr erſchwert , je leichter ihnen das Schwimmen im Waſſer dadurch wird .

Übrigens ſind die Fuͤße ſehr rauh , ungefaͤhr wie bei den Gänſen . Der Schwanz iſt kurz
und ſtumpf , und nichts weiter , als eine geringe Verlängerung der Federn des Hinterleibes .
Die Federn des Koͤrpers ſind , wie bei andern Waſſervoͤgeln , dicht in einander gewachſen ,
und dabey ſehr fettig oder oͤligt, damit das Waſſer nicht eindringen könne . Der Hals ,
der Ruͤcken und die Lappen oder Floſſen haben eine ſchwaͤrzlich blaue Farbe , mit einem blaſ⸗
ſen Grau marmorirt . Der Bauch vom Halſe bis nach unten iſt weiß . Die Farbe der

Fuͤße iſt verſchieden ; eine Gattung hat roͤthliche , die andere ſchwaͤrzliche Fuͤße; die Zehen
find ſehr dick . Das Geſchrey des Pinguins klingt unangenehm , und ſoll faſt wie das Ge⸗

ſchrey des Eſels lauten . Er traͤgt ſeinen Koͤrper in aufrechter Stellung , welches ſeltſam
ausſieht , beſonders wenn er ans Land kommt , wo ihrer oft 50 beiſammen ſind . Man
wird dann bald gewahr , daß das Land nicht ihr eigentlicher Aufenthalt iſt ; denn ſie koͤn⸗
nen nur mit Muͤhe fortſchreiten . Ihr ganzer Gang iſt ſchwerfaͤllig , wankend und langſam .
Man kann ſich ihnen naͤhern , ohne daß ſte die Flucht ergreifen . Pernetty , der ſte auf
den Falklandsinſeln in großer Menge antraf , ſagt : Wenn man ſich ihnen naͤhert, ſo ſehen
ſie einen an , und drehen den Kopf hin und her , als wenn ſie einen necken wollten , doch
weichen ſie auch zuweilen einige Schritte zuruͤck. Greift man nach ihnen , ſo laufen ſie

auf einen zu , und hacken einen mit dem Schnabel in die Beine . Hiezu bedienen ſte ſich
einer Liſt : ſie thun naͤmlich , als wollten ſte ſeitwärts vorbeilaufen ; aber ſogleich kehren ſte
ſich um , und beißen ſo ſtark zu , daß ſie ein Stuͤck Fleiſch aus den Fuͤßen herausreiſſen ,
wenn man nichts hat , womit man ſich wehren kann . — Indeſſen ſind ſie ihrer Unbehuͤlf⸗

lichkeit wegen auf dem Lande leicht zu fangen , oder mit Stoͤcken todt zu ſchlagen . Im
Waſſer , ihrem eigentlichen Elemente , ſind ſie dagegen deſto ſchneller . Die beruͤhmten
Hrn . Forſter fanden ſte auf ihrer Reiſe um die Erde in der Suͤdſee ſehr haͤufig . Einſt
ſtellten ſie eine Pinguinsjagd an in den eiſigten Gegenden des ſuͤdlichen Oceans , wovon

Hr . Forſter folgendes erzaͤhlt: „ Ob es uns gleich mit der Pinguinen - Jagd nicht ſonderlich
gluͤcken wollte ; ſo beluſtigten uns dieſe Thiere doch durch die Geſchwindigkeit und Mannigfal⸗
tigkeit ihrer Bewegungen . Sie tauchten z. B . unter , blieben eine lange Weile unter dem

Waſſer , kamen wieder herauf , tauchten von neuem unglaublich oft und ſchnell hinter ein⸗

ander , und ſchoßen zuletzt in gerader Linie fort , ſo daß ſie auf einmal außer Schuß wa⸗

ren , und wir die Jagd aufgeben mußten . Endlich kamen wir doch einem nahe genug , ihn⸗
anſchießen zu koͤnnen ; allein , ungeachtet wir ihn ſcharf verfolgten , und mehr als zehnmal
mit Hagel trafen , ſo mußten wir ihn doch zuletzt noch mit einer Kugel todtſchießen . Als
wir ihn aufnahmen , zeigte ſichs , daß das Schrot von den harten und glatten Federn ab⸗

geprellt war ; denn dieſes Thier hat ein ſehr dickes Gefteder , das aus lauter ſchmalen Fe⸗
dern beſteht , die ſchuppenartig , eine dicht uͤber die andre , liegen , und den Pinguin gegen
die Kaͤlte des Waſſers ſchuͤtzen, in welchem er ſich groͤßtentheils aufhält . Überdies hat
die Ratur ihm noch eine dicke Haut gegeben , welche ihm nebſt dem vielen Fette , womit er
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gleichſam uͤbergoſſen iſt , den beſtaͤndigen Winter ſeines unfreundlichen Klima ' s deſto er⸗
traͤglicher macht . Derjenige , den wir nun endlich erlegt hatten , wog eilf und ein halb
Pfund . “ —

Das Fleiſch der Pinguine kann gegeſſen werden . Den Geſchmack deſſelben giebt man
verſchieden an , welche Verſchiedenheit der Urtheile von der Gewohnheit , Zubereitung und
von andern Umſtaͤnden abhängt . Auch koͤnnen die verſchiedenen Arten der Pinguine , ſo
wie ihr verſehiedener Aufenthalt , einen Unterſchied im Geſchmack des Fleiſches verurſachen .
Die Pinguine bei der Magelhänsſtraße ſollen im Geſchmacke die beſten ſehn . Forſter ,
der ihr Fleiſch auf ſeiner Reiſe gegeſſen hat , ſagt , das Fleiſch von alten Pinguinen ſeh
zähe und fiſchigt ; das von jungen aber ertraͤglich . — Von Farbe iſt es ſchwarz . Auf
der Inſel Eliſabeth , nordwaͤrts vom Vorgebirge der guten Hoffnung , kocht man den Pin⸗

guin erſt im Waſſer ab , und braͤt ihn hernach in Butter ; auf dieſe Art ſoll ſein Fleiſch ſehr
gut ſchmecken . Den vortrefflichen Geſchmack der Eyer rühmt der Erdumſegler Dampier . —
Die Nahrung der Voͤgel beſteht groͤßtentheils in Fiſchen . Ihr Aufenthalt iſt die ſuͤdliche
Halbkugel der Erde jenſeits des Aquators , vorzuͤglich in den kaͤltern Gegenden . Pin⸗

guinen und Sturmvoͤgel ( Procellarta ) waren faſt die beſtaͤndigen Begleiter der Schiffe ,
als Cook die Polargegenden der ſuͤdlichen Halbkugel unterſuchte . Eben ſo findet man ſte
haͤufig am Feuerlande . In der noͤrdlichen Haͤlfte unſrer Erde werden gar keine Pinguine
angetroffen ; hier iſt jedoch ein der aͤußern Geſtalt nach aͤhnliches Geſchlecht von Voͤgelu,
Alken ( Alcac ) genannt , einheimiſch . — Vor der beruͤhmten Entdeckungsreiſe , welche
die beiden Hrn . Forſter unter Anfuͤhrung des unſterblichen Cook unternahmen , waren nur
wenige Arten des Pinguingeſchlechts bekannt , und uͤberhaupt die Naturgeſchichte dieſes
Thiers nicht ſehr aufgeklaͤrt . Linné hatte nur zwei Arten , und zwar unker ganz andern
Namen ; auch hatte er ſie ganz andern Geſchlechtern beigeſellt . Forſter entdeckte auf ſeiner
Reiſe 9 Arten derſelben , brachte ſie in Ein Geſchlecht zuſammen , welches er Hpenochyſtes
nannte , und unterſchied und beſchrieb ſie deutlich . Woher dieſe Thiere den Namen Pin⸗
guins oder Fettgaͤnſe haben , iſt leicht zu errathen , naͤmlich von ihrer großen Menge Fetts .
Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung ſoll man angefangen haben , eine Ark der Pin⸗
guine gleich den Gaͤnſen zu erziehen und zu maͤſten . Vielleicht ertruͤgen ſie auch unſer Kli⸗
ma , und naͤhmen durch Angewoͤhnung an vegetabiliſche Nahrung einen reinern und beſſern
Geſchmack an . Die Manchots im Texte des Bilderbuches ſind wahre Pinguine , nur
verſchiedene Gattungen derſelben . 3
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